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Umfrage bei Tankstellenbetreibern

Bonn/München. Die freien Tankstellen for-
dern die Abschaffung der Zwölf-Uhr-Regel. 
In einer Umfrage des Branchenverbands bft 
sprachen sich gut zwei Drittel für eine voll-
ständige Abschaffung aus. Ein weiteres 
knappes Siebtel der Befragten will eine 
grundlegende Überarbeitung, wie der Ver-
band mitteilt.

An der Umfrage beteiligten sich 132 Unter-
nehmen mit zusammen mehr als 850 Tank-
stellen. Das ist rund ein Viertel der Verbands-
mitglieder. Bundesweit gibt es rund 14.000 
Tankstellen, die meisten gehören allerdings 
zu großen Mineralölkonzernen.

„Die Kunden haben sehr schnell verstan-
den, was die Regelung bedeutet: Vor zwölf 
wird getankt, danach wird gewartet“, be-
schreibt der Vorstandsvorsitzende des bft, 
Carsten Müller, die Auswirkungen. „Damit 
schafft der Gesetzgeber künstliche Spitzen 
und Leerzeiten, anstatt den Wettbewerb zu 
verbessern.“

Der bft steht mit seiner Kritik an der Zwölf-
Uhr-Regel nicht allein: „Nach Einschätzung 
des ADAC wirkt die Zwölf-Uhr-Regel eher 
preistreibend“, heißt es beispielsweise vom 
Verkehrsclub. „Es ist zu beobachten, dass die 
eingeschränkte Möglichkeit, Preise anzuhe-
ben, dazu führt, dass Mineralölkonzerne Ri-
sikoaufschläge einpreisen.“ Verschiedene 
Ökonomen haben sich ähnlich geäußert.

Probleme mit zeitlicher Abweichung
Viele Tankstellenbetreiber berichten zudem 
von Problemen bei der Einhaltung: „Nur 45,5 
Prozent der Befragten können die Preiserhö-
hung an allen Stationen vollständig automa-
tisiert exakt um zwölf Uhr umsetzen“, sagt 
bft-Hauptgeschäftsführer Daniel Kaddik. 
„Gleichzeitig berichten fast zwei Drittel von 
zeitlichen Abweichungen zwischen den be-
teiligten Systemen.“

Etwa jedes achte der Unternehmen, die 
sich an der Umfrage beteiligten, ist wegen 
Abweichungen schon von den Behörden an-
geschrieben worden. Zusammen berichten 
sie von mindestens 423 beanstandeten Ein-
zelvorgängen. „Wer wegen einer technischen 
Abweichung von zwei oder drei Minuten Ver-
warnungs- oder Bußgelder verhängt, muss 
sich die Frage nach Maß und Verhältnismä-
ßigkeit gefallen lassen“, kritisiert Kaddik.

Zentrale Zahlen zu Bußgeldverfahren gibt 
es nicht. Das Bundeskartellamt hat zwar da-
von berichtet, dass die Abweichungen wie-
der gestiegen sind, für die Sanktionierung 
sind die Bundesländer zuständig. Aus einzel-
nen liegen bereits Zahlen dazu vor, wie viele 
Abweichungen geprüft werden. So meldete 
Schleswig-Holstein Anfang August die Prü-
fung von mehr als 21.000 potenziellen Ver-
stößen, aus Berlin sind 6600 Abweichungen 
für April und Mai bekannt.

Die Bundesregierung hatte die Zwölf-Uhr-
Regel zum April eingeführt, um die seit dem 
Irankrieg gestiegenen Preise für Benzin und 
Diesel unter Kontrolle zu bringen. Die Preise 
dürfen seitdem einmal täglich um zwölf Uhr 
erhöht werden.

Kritik an
Zwölf-Uhr-Regel
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Bremen. Seit hundert Jahren stattet die 
Firma Eduard Thölen Profi s an Land und auf 
See mit der passenden Berufskleidung aus – 
von Kopf bis Fuß, für die Arbeit oder auch 
für besondere Anlässe. Die Kundschaft arbei-
tet zum Beispiel auf Baustellen, in Bäcke-
reien und Kliniken, an Häfen, auf See oder 
auch im Garten und in der Hobbywerkstatt. 
In dem kleinen Fachgeschäft an der Eicke-
dorfer Straße wird um das runde Jubiläum 
nicht viel Aufhebens gemacht. Im Schaufens-
ter und in den Innenräumen sieht es vor al-
lem nach Arbeitsalltag aus.

Links die Abteilung für das feste Schuh-
werk: hier die komfortablen Treter mit Fuß-
bett und rutschfester Profi lsohle, die man 
meist in Weiß auf den Böden von Arztpraxen 
und in Krankenhäusern sieht, dort die Halb-
schuhe und Sneaker mit Fersenverstärkung 
und Sicherheitskappe. Die schwarzen Man-
chesterhosen mit leichtem Schlag, den leder-
paspelierten Seitentaschen und den beiden 
Reißverschlüssen: unverkennbar Teil tradi-
tioneller Zimmermannskluft. „Die Dachde-
cker nehmen eher die Hosen aus Pilotstoff“, 
erklärt Inhaberin Annette Meyer.

Maritimer Schwerpunkt
Köche und Bäcker tragen schwarz-weißes Pe-
pitamuster, weil zwischen den kleinen Karos 
Mehlstaub und kleine Flecken gut getarnt 
werden können. Die einfarbigen Kasacks fal-
len in den Bereich Pfl ege. Auf dem Boden im 
hinteren Bereich liegt ein Berg an Warn-
schutzjacken und wartet auf die Abholung 
durch den Firmenkunden.

Seit einem Jahrhundert trägt das Geschäft 
den Namen seines Gründers. Im August 1926 
machte sich Eduard Thölen in Walle selbst-
ständig mit dem „Verkauf von Bedarfsarti-
keln zur Ausrüstung für Seeleute“, wie es in 
den frühen Einträgen in den historischen 
Bremer Adressbüchern heißt. Der maritime 
Schwerpunkt lag nahe: Der Hafen brummte 
und war hungrig nach Arbeitskräften. Inner-
halb weniger Jahrzehnte hatte sich aus einem 
bäuerlichen Flecken vor den Toren der Stadt 
ein riesiges Neubaugebiet entwickelt, in dem 
Küper und Kistenmacher, Heizer, Maschinis-
ten, Zollbeamte, Kranführer und Kapitäne 
mit ihren Familien wohnten. In den 1930er-
Jahren zog das Geschäft von der Bremervör-
der Straße an die Lloydstraße. Nachdem der 
Zweite Weltkrieg den Straßenplan völlig ver-

ändert hatte, fand sich Thölen nach Kriegs-
ende an der Ecke Waller Ring/Nordstraße in 
unmittelbarer Nähe der Hafengrenze wieder.

Annette Meyers verstorbener Ehemann 
Uwe hatte im Alter von 24 Jahren als Verkäu-
fer bei Thölen angeheuert und im Jahr 1980 
das Geschäft übernommen, das seinen Sitz 
später an der Wartburgstraße hatte. Für die 
Schiffscrews an den norddeutschen Häfen 
wurde er zur „Institution“, titelte vor elf Jah-
ren eine Marine-Fachzeitschrift, die „Herrn 
Meyer“ ein Porträt widmete. Denn zu seinem 
besonderen Service gehörte es, dass er sich 
persönlich auf den Weg zu den norddeut-
schen Hafenstädten machte, um die Crews 
nicht nur mit Overalls, Sicherheitsschuhen 
oder Arbeitshandschuhen zu versorgen. Be-

sonders geschätzt wurde, dass er bei Bedarf 
von Land aus auch Nachschub an Zahnpasta, 
Seife und Rasiermessern einpackte. „Alle 
freuen sich, wenn ich an Bord komme“, er-
zählte Uwe Meyer darin.

Seit dem Tod des Ehemannes vor acht Jah-
ren wuppt Annette Meyer gemeinsam mit 
ihrer Mitarbeiterin Nina Köhler das Findorf-
fer Geschäft, das 1994 als Filiale eröffnet 
wurde und 2003 zum Hauptsitz in benach-
barten, größeren Räumen wurde. Die Aus-
rüstung für die Handelsmarine – vom Gold-
knopf bis zur kompletten Uniform inklusive 
Kapitänsmütze – ist bis heute eine der Spe-
zialitäten des Hauses geblieben. Die Nach-
frage nach den traditionellen Ausgehunifor-
men steige jährlich in den Wochen vor der 

Schaffermahlzeit, erzählt die Geschäftsfrau.
Wenn es nur darum gehe, dass sich der Kör-

perumfang in den vergangenen Monaten in 
die eine oder andere Richtung verändert 
habe, „dann fahren wir auf Wunsch zusam-
men zum Schneider“, sagt sie. Moderne 
Schiffscrews arbeiten allerdings nicht in der 
traditionellen Montur, die manche Landrat-
ten mit der Seefahrt verbinden. Im Alltag auf 
See benötige man vor allem strapazierfähige, 
wetterfeste Kleidung und stabile Sicherheits-
schuhe, die ihren Namen verdienen.

Zeitlose Klassiker
Und so manches, was ursprünglich für die 
Arbeit gedacht war, ist längst Teil des modi-
schen Alltags geworden. Immer im Sorti-
ment ist eine Auswahl an Softshell- und di-
cken Fleecejacken, die nicht nur Profi s vor 
Wasser, Wind und Kälte schützen. Auch die 
zeitlosen Klassiker von hochwertiger, lang-
lebiger Qualität gibt es hier noch: die dicken 
Troyer, maritimen Elbsegler, Anglerhüte und 
verwegenen Schirm- oder Schiebermützen. 
Bekannt ist das Fachgeschäft auch für sein 
Sortiment an Socken, in denen Füße garan-
tiert warm bleiben, Freizeit- und Polohem-
den – und für die persönliche, freundliche 
Beratung.

Die Art, wie und wo man einkauft, hat sich 
in den vergangenen Jahrzehnten sehr verän-
dert. „Es wird halt viel online bestellt“, bestä-
tigt Annette Meyer. „Aber wir haben oft Kun-
den, die ein paar Mal bestellt haben und dann 
doch nicht das Richtige gefunden haben. Und 
die meisten sagen: Bevor ich irgendwo an-
ders suche, komme ich doch lieber zu euch.“

„… dann komme ich lieber zu euch“
Seit 100 Jahren erhalten Arbeitnehmer beim Traditionsgeschäft Thölen fachgerechte Berufsbekleidung

Annette Meyer zeigt, was der Online-Handel nicht kann: Waren zum Anfassen und eine persönliche Fachberatung. FOTOS: CHRISTINA KUHAUPT
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Das Geschäft in Findorff. Seit 2003 befi ndet sich dort der Hauptsitz des 
Geschäftes.

Die Ausrüstung für die Handelsmarine ist bis heute eine der Spezialitä-
ten des Hauses.

Mutmaßliche Täter verhaftet

Frankfurt/Main. Das Bundeskriminalamt 
(BKA) und die Generalstaatsanwaltschaft 
Frankfurt haben eine Betrügerbande aufge-
spürt, die Bankkunden um Millionen Euro ge-
prellt haben soll. Gemeinsam mit Behörden in 
Brasilien habe man nach mehrjährigen Ermitt-
lungen ein kriminelles Netzwerk ausgehoben 
und zahlreiche Verdächtige festgenommen, 
hieß es.

Demnach wurden drei Tatverdächtige in 
Europa identifi ziert. Sie würden nun in Spanien 
und Bulgarien zur Verantwortung gezogen. Die 
brasilianischen Behörden gingen zudem unter-
stützt vom BKA am Donnerstag bei einer Groß-
aktion gegen das Netzwerk vor. Dabei wurden 
vier mutmaßliche Mitglieder verhaftet und 21 
Objekte in sieben Städten durchsucht.

Den Beschuldigten werde vorgeworfen, im 
November 2023 binnen weniger Tage eine Viel-
zahl nicht autorisierter Abbuchungen von den 
Konten deutscher Onlinebanking-Nutzer aus-
geführt zu haben, hieß es. „Das Ausmaß des 
Schadens liegt im Millionenbereich“. Nach bis-
herigen Erkenntnissen hätten die Kriminellen 
eine Schwachstelle im Buchungsprozess bei 
einem Zahlungsdienstleister unmittelbar aus-
genutzt, die durch ein fehlerhaftes Software-
update entstand. Angaben, welche Banken und 
wie viele Nutzer in Deutschland betroffen wa-
ren, wurden nicht gemacht.

Millionenbetrug an
Bankkunden?
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KI im Fokus bei Bremen Fast Forward
Der WESER-KURIER veranstaltet am 20. und 21. August ein großes Festival zum Thema

Bremen. Wenn Künstliche Intelligenz (KI) im-
mer mehr Aufgaben in unserer Lebenswelt 
übernimmt: Welche Kompetenzen brauchen 
Menschen dann, damit unsere Gesellschaft zu-
sammenhält, damit Unternehmen funktionie-
ren und damit wir in der Arbeitswelt einen gu-
ten Platz fi nden?

Bei Bremen Fast Forward werden viele kluge 
Menschen um Antworten auf diese Frage rin-
gen. Denn bei dem neuen KI-Festival am 20. 
und 21. August geht es nicht nur um Techno-
logie. Sondern vor allem um Menschen. Wie 
funktioniert Bildung künftig, welche Kompe-
tenzen müssen vermittelt werden in Familien, 
Schulen, Universitäten, in der Ausbildung und 
am Arbeitsplatz?

Unternehmen aus der Stadt zeigen, wie sie 
KI schon heute clever einsetzen, vom Indust-
riebetrieb bis zum Handwerk. Prominente wie 
Janna Ensthaler und der renommierte KI-For-
scher Jürgen Schmidhuber ordnen Entwick-
lungen, Sorgen und Chancen ein. Forscher aus 
Bremen und Bremerhaven zeigen, an welchen 
Themen für morgen sie arbeiten.

Zum Beispiel Michael Kümpel, der erklärt, 
wie Roboter lernen, selbstständig Wissen aus 
dem Internet zu nutzen – warum es für sie aber 
noch ziemlich kompliziert ist, einen Apfelku-
chen zu backen. Nico Hochgeschwender zeigt, 
wo in Robotern KI steckt und wann die Huma-
noiden in unsere Haushalte kommen werden. 
Evgenija Kabliman erklärt, wie KI die Mate-

rialforschung verändert. Frank Oliver Glöck-
ner zeigt „Meere voller Daten – vom Smart-
phone bis zum Forschungsschiff“. Vanessa Just 
spricht darüber, wie wir KI ethisch und nach-
haltig einsetzen können. Nick Lin-Hi zeigt, wie 
Staaten gerade im globalen Wettlauf um KI 
agieren und welche Strategie dahintersteckt.

Die Moderatoren Maren Beneke, Benjamin 
Piel und Uli Hagemeier werden an zwei Tagen 
auf drei Bühnen immer wieder fragen: Wie ge-
winnen wir Menschen für notwendige Verän-
derung? Welche Kompetenzen brauchen wir 
künftig?

Tanja Schultz von der Universität Bremen 

und Pranjal Kothari, im Vorstand der Spar-
kasse Bremen für das Thema Digitalisierung 
verantwortlich, werden erklären, wie Wissen-
schaft und Wirtschaft in der Stadt zusammen-
arbeiten. Sie sprechen auch darüber, warum 
wir mehr KI-Talente brauchen und wo wir 
diese gerade verlieren.

Bremen Fast Forward soll für Zukunftsthe-
men sensibilisieren und Lust machen, Zukunft 
mitzugestalten. Das Festival wird veranstaltet 
vom WESER-KURIER, unterstützt vom Senat 
und gefördert von der Handelskammer, der 
Handwerkskammer und den Unternehmens-
verbänden. Partner sind viele Unternehmen 
aus der Stadt. Bremen Fast Forward ist einge-
bettet in den „Summer of AI“, in dessen Zent-
rum die renommierte Wissenschaftskonfe-
renz IJCAI steht.

Am 20. August werden etwa 50 Speaker auf 
den drei Bühnen in der Energieleitzentrale 
präsentieren. Am 21. August richtet sich das 
Festival bei freiem Eintritt an Schüler, Auszu-
bildende und Studierende. Für diesen zweiten 
Tag sind keine Tickets mehr verfügbar, insge-
samt sind über 2000 Karten vergeben.

Auf www.bremenfastforward.de fi nden In-
teressierte das aktuelle Programm, Informa-
tionen zu allen Referenten und erhalten noch 
Tickets für den ersten Veranstaltungstag. Am 
Donnerstag wird die Bestsellerautorin Silke 
Müller das Programm eröffnen, den Schluss-
punkt setzt die Gründerin der Hamburg Ha-
cker School, Dr. Julia Freudenberg – beide spre-
chen zum Thema Bildung.

Auch humanoide Roboter werden in Vorträgen 
behandelt. FOTO: JOKO/IMAGO

Berlin. Der Handel fürchtet Verwirrung 
durch die in dieser Woche in Kraft getretene 
EU-Verpackungsverordnung, die sogenannte 
PPWR. Diese soll Nachhaltigkeit fördern. 
Man unterstütze deren Ziele, sagte Antje 
Gerstein, Geschäftsführerin Nachhaltigkeit 
beim Handelsverband Deutschland (HDE). 
„In der Praxis darf sie aber nicht dazu füh-
ren, dass Unternehmen durch unterschied-
liche Registrierungs-, Melde- und Bevoll-
mächtigtenpfl ichten in den einzelnen Mit-
gliedstaaten unverhältnismäßig belastet 
werden.“ Wer in mehrere EU-Mitgliedsländer 
verkaufen will, muss sich künftig dort jeweils 
einzeln registrieren und einen Bevollmäch-
tigten benennen.

Handelsverband skeptisch
gegenüber neuen Vorgaben

VERPACKUNGSVERORDNUNG

DPA

Washington/Peking. Die USA verhängen 
neue Zölle in Höhe von bis zu 100 Prozent des 
Warenwerts auf Drohnen aus dem Ausland. 
Die Einfuhrabgabe dürfte vor allem chinesi-
sche Hersteller treffen, die den US-Markt do-
minieren. Der Zoll von 100 Prozent gilt laut 
Mitteilung des Weißen Hauses unter ande-
rem für Drohnen mit einem maximalen 
Startgewicht von mehr als 25 Kilogramm und 
für Modelle mit Wärmebildkameras. Andere 
Drohnen mit einem maximalen Startgewicht 
unter 25 Kilogramm werden mit 25 Prozent 
belegt. Die Zölle treten größtenteils am 3. 
September in Kraft. Die US-Regierung be-
gründet die Maßnahme mit der nationalen 
Sicherheit.

USA verhängen
Zölle auf Drohnen
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